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Erst Sanierung, jetzt Neueröffnung

VON STEFANIE GLANDIEN

PLÜTSCHEID Als wir bei ihm zu Hau-
se anrufen, ist Walter Schweigerer 
aus Plütscheid gerade in der Kirche 
- letzte Hand anlegen, wie er spä-
ter sagt. „Die Kerzenständer und die 
Bänke mussten noch lackiert wer-
den.“

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Pfarrverwaltungsrats erinnert 
sich noch gut daran, wie am 7. De-
zember 2018 über Nacht in der Fili-
alkirche Plütscheid der Putz von der 
Decke gefallen ist: „Zwei Tage vor-
her hatten wir noch eine Abendmes-
se. Da war noch alles in Ordnung“, 
sagt er. Dann habe die Küsterin am 
Morgen die Tür aufgeschlossen und 
die Bescherung gesehen. Daraufhin 
musste die Kirche sofort geschlos-
sen werden. Zu gefährlich wäre es 
gewesen, dort noch Messen zu hal-
ten.

Bereits seit dem 15. Jahrhun-
dert ist eine Kirche in Plütscheid 
bezeugt.  Das heutige Gotteshaus 
wurde 1928/29 erbaut. Es ist dem 
heiligen Antonius, dem Einsiedler, 
geweiht und die einzige Filialkir-
che der Pfarrei Lambertsberg, er-
klärt Michael Fischer, Vorsitzender 
des Pfarreienrates der Gemeinden 
Waxweiler, Lambertsberg und Ring-
huscheid.

„Die Decke ist nach dem Krieg 
verputzt worden. Aber wie das so 
war damals - das Material war wohl 

nicht das beste“, vermutet Schwei-
gerer. Gutachten wurden beauftragt, 
Statiker guckten sich die Sache an, 
und dann war klar, dass die Decke 
komplett saniert werden muss.

„Die Decke ist nach dem Krieg 
gedämmt und verputzt worden. 
Der Putz hat sich mit der Zeit vom 
Trägermaterial gelöst und ist dann 
runtergekracht. Gott sei Dank nicht 
während eines Gottesdienstes“, sagt 
Thomas Stadler, von der Rendantur 
Prüm, die sich um Bistumsimmo-
bilien kümmert in der Region. Die 
veranschlagten Kosten für die Sa-
nierung belaufen sich auf 45 000 
Euro. Davon übernimmt das Bistum 
22 700 Euro, der Rest wird aus Eigen-
mitteln und Spenden finanziert.

„Es wurden neue Schilfrohrmat-
ten angebracht, und darauf kam 
Lehmputz. Hinterher wurde alles 
neu gestrichen“, sagt Schweigerer. 
Er gibt sich optimistisch, was die 

Finanzierung betrifft: „Wir haben 
eine Rücklage. Ansonsten sind wir 
auf Spenden angwiesen.“ Das habe 
die Jahre zuvor immer gut funktio-
niert, sagt er. So wurde vor Jahren 
der Kirchturm neu eingedeckt. Spä-
ter wurde ein zweiter, barrierefreie 
Zugang zur Kirche gepflastert. Auch 
bei diesen Aktionen haben die Men-
schen aus der Lambertsberger Pfar-
rei und zugehörigen Dörfern groß-
zügig gespendet.

Und Kleinigkeiten erledige man in 
Eigenleistung, sagt Schweigerer. So 
wie vorhin, als er die Bänke und die 
Kerzenständer lackiert hat.

Zur Wiederöffnung gibt es ein Hochamt 
mit Pfarrer Georg Josef Müller aus Wax-
weiler anlässlich des Patronatsfestes am 
Sonntag, 19. Januar, um 11 Uhr. An der 
Orgel spielt Josef Hahn. Der Musikverein 
Plütscheid/Lambertsberg begleitet die 
Messe musikalisch.

Vor gut einem Jahr ist 
in der Filialkirche in 
Plütscheid der Putz 
von der Decke gefallen. 
Das Gebäude wurde 
sofort gesperrt. Nach 
einer umfangreichen 
Sanierung gibt es am 
Sonntag, 19. Januar, um 
11 Uhr eine feierliche 
Wiedereröffnung mit 
Hochamt.

Jetzt wieder fast wie neu: der Innenraum der Kirche in Plütscheid.  FOTOS (2): MICHAEL FISCHER

Die Filialkirche in Plütscheid ist nach der Deckensanierung wieder geöffnet.

Caritas sucht 
Ehrenamtliche
BITBURG (red) Der Caritasverband 
Westeifel sucht Ehrenamtliche, die 
sich im Eifelkreis Bitburg-Prüm 
als Integrationspaten engagieren 
möchten. Wer Kontakt zu Men-
schen mit und ohne Migrations-
hintergrund knüpfen möchte, junge 
Familien bei der Kinderbetreuung 
entlasten oder in der Alltagsgestal-
tung alleinstehende Migranten un-
terstützen und begleiten möchte, ist 
beim Caritasverband Westeifel ge-
nau richtig. Hier werden immer wie-
der Ehrenamtliche gesucht.

Alle Interessierten sind zu einem 
Austausch- und Informationsabend 
für Donnerstag, 30. Januar, um 18 
Uhr in der Hauptgeschäftsstelle 
des Caritasverbands Westeifel in 
der Brodenheckstraße 1 in Bitburg 
eingeladen. An diesem Abend wer-
den die Ehrenamtsdienste der Fami-
lien- und Integrationspatenschaften 
vorgestellt und es besteht die Mög-
lichkeit zum Gespräch mit bereits 
engagierten Ehrenamtlichen.

Weitere Informationen gibt es bei Irm-
gard Olk, i.olk@caritas-westeifel.de, oder 
Nnennaya Okeke, n.okeke@caritas-wes-
teifel.de,Telefon 06561/96710.

Hilfe bei 
den Hausaufgaben
BITBURG (red) Jeden Mittwoch bie-
ten Ehrenamtliche von 14 bis 17 
Uhr im Mehrgenerationenhaus des 
Deutschen Roten Kreuzes in der Er-
dorfer Straße 9 in Bitburg Unterstüt-
zung für Schüler und Auszubildende 
mit Migrationshintergrund bei den 
Hausaufgaben oder dem Schreiben 
von Berichtsheften an. Der nächste 
Termin ist am Mittwoch, 15. Januar. 
Wer das Helfer-Team unterstützen 
möchte, ist ebenfalls willkommen. 

Ansprechpartnerin ist Karin Jung, Ka-
rin.Jung@drk-bitburg.de, oder Telefon 
06561/6020237.

Mal gelbe Säcke, mal Sperrmüll: Of-
fenbar ist das Kriegerdenkmal ein 
Sammelplatz.  FOTOS (2): ULLRICH PAPSCHIK

LESERBRIEFE

 Unwürdiger 
Umgang 
 Gedenkkultur 

 Zum geplanten Bürgerpark in Du-
deldorf, wo ein ehemaliger Fried-
hof umgenutzt werden soll (TV 
vom 3. Januar), schreibt dieser Le-
ser:
Der Bericht über die Um - und 
Neugestaltung des Friedhofes in 
Dudeldorf ist eine interessan-
te Maßnahme, um Kultur und Ge-
denken im dörflichen Bereich an-
gemessen zu bewahren. Dem 
entgegen steht die Gedenk- und 
Friedhofskultur in Bitburg Kol-
meshöhe, dem fast unscheinbaren 
jüdischen Friedhof in der Talstra-
ße beim Cascade-Bad sowie die 
Art und Weise, wie mit dem Krie-
gerdenkmal in der Denkmalstraße 
umgegangen wird.
Vor mehr als einem Jahr wurde 
von dreisten Dieben eine Gedenk-
platte vom Friedhof Kolmeshö-
he gestohlen. Auf dem jüdischen 

Friedhof sind die Namensinschrif-
ten der großen Mamor-Gedenk-
platte fast unleserlich verwittert 
und von den vier Befestigungs-
schrauben, die die große Gedenk-
platte festhalten sollen, sind drei 
abgebrochen.
Noch viel dreister und verachten-
der wird mit dem fast in Verges-
senheit geratenen Kriegerdenk-
mal mit den Bitburger Gefallenen 
des deutsch-französischen Krieges 
von 1870/71 umgegangen. So la-
gen dort in der ersten Januar-Wo-
che Sperrmüll und gelbe Säcke. 
Zudem haben etliche Bürger dort 
ihre blauen Tonnen vor der Lee-
rung geparkt. Die Stadt ist nicht 
eingeschritten. Auch wenn das 
deutsch-französische Kriegsereig-
nis schon über 145 Jahre zurück-
liegt, sollte das nicht heißen, ein 
altes Denkmal derart mit moder-
nem Wohlstandsmüll zu entwür-
digen. Unsere Kinder sollten einen 
würdigeren Umgang mit Gedenk- 
und Kulturgütern lernen.

Ullrich Papschik, Bitburg 

 Wichtiger Schritt 
 Baumsatzung Bitburg 

 Zu unserem Bericht „Grüne wollen 
mehr Grün“ (TV vom 7. Januar) 
über die schreibt diese Leserin:
Ich bin absolut dafür. In Zeiten 
von Klimaerwärmung, Vogel- und 
Insektensterben wäre eine Baum-
satzung ein Schritt in die richtige 
Richtung. Bäume sind nachweis-
lich gut fürs Klima. Außerdem bie-
ten sie Lebensraum für Insekten 
und Vögel. Landwirte sollte man 
verpflichten, Hecken oder Bäume 
am Feldrand anzupflanzen – oder 
zumindest die, die es gibt, stehen 
zu lassen.

Martina Schmitz Orenhofen 

 Kann man 11 000 
Unterschriften 
ignorieren? 
 Biotonnen-Diskussion 

 Zu unserem Bericht „11 000 Un-
terschriften zeigen Wirkung“ (TV 
vom 8. Januar) über den Protest 
gegen die Abschaffung der Bioton-
ne in der Vulkaneifel schreibt die-
ser Leser:
Wie arrogant muss ein Landrat 
sein, der 11 000 Unterschriften ei-
nes Bürgerbegehrens ignoriert, 
weil er das damit demokratisch 
abgegebene Votum gegen die Ab-
schaffung der Biotonne missach-
tet. Diese 11 000 Bürger, die ge-

schätzt etwa ein Viertel aller 
Wahlberechtigten stellen, wuss-
ten, was sie taten, als sie ihre Mei-
nung auf der Unterschriftenlis-
te deutlich gemacht haben. Sie 
haben sich eben nicht vom ART-
Chef Monzel einlullen lassen, wie 
es der Landrat mit seinem Kreis-
tag hat geschehen lassen. Dabei 
sollte der Kreistag doch eigentlich 
den Willen der Bevölkerung reprä-
sentieren. Und nun will der Land-
rat doch tatsächlich auf Kosten der 
Steuerzahler ein neues Votum her-
beiführen! Wer soll seiner Meinung 
nach den weiteren Abstimmungs-
berechtigten „ein X für ein U vor-
machen“? Weitere Steuergeldver-
nichtung sollte verhindert werden.

Theodor Peters, Lissendorf 

Das Schmutzwasser wandert weiter

VON UWE HENTSCHEL

METTENDORF 30 Prozent der Ge-
wässer in Rheinland-Pfalz sind laut 
Umweltministerin Ulrike Höfken 
in einem guten Zustand. Im Län-
dervergleich sei das ein guter Wert, 
so Höfken. Gleichzeitig bedeute es 
aber auch, dass die Wasserqualität 
der übrigen 70 Prozent nicht in Ord-
nung sei. Es bestehe also durchaus 
noch viel Handlungsbedarf, meint 
die Ministerin, die nach Mettendorf 
gekommen ist, um dort der Verbes-
serung der Wasserqualität ein Stück 
weit auf die Sprünge zu halfen. 

Höfken hat einen Förderbescheid 
ihres Ministeriums im Gepäck. Da-
mit sichert das Land den Südeifel-
werken mehr als 1,5 Millionen Euro 
Zuschuss und weitere 2,3 Millionen 
Euro als zinsloses Darlehen für den 
Bau einer neuen Kläranlage in Met-
tendorf zu.

Für die Planung dieser Anlage 
zuständig ist das Ingenieurbüro H.
Berg & Partner. Und für dessen Ge-
schäftsführer Jürgen Neuß wieder-
um ist die Situation in Mettendorf 
nichts Neues. Er kenne die Kläran-
lage schon seit 25 Jahren und habe 
in dieser Zeit immer wieder an der 
Modernisierung der Einrichtung 
mitgewirkt, sagt er. Jetzt aber habe 
man einen Punkt erreicht, an dem 
alle Möglichkeiten der Optimierung 
ausgeschöpft seien, erklärt Neuß. 
Sein Büro hat deshalb auf Grundlage 
einer europaweiten Ausschreibung 
im Auftrag der Südeifelwerke eine 
komplett neue Kläranlage geplant.

Das Besondere dieser Anlage sind 
laut Neuß nicht nur die „sehr guten 
Reinigungswerte“, sondern auch 
die Energieeffizienz. Die neue Ein-
richtung soll nämlich mit Fotovol-
taikmodulen auf den Dächern der 
Betriebsgebäude sowie einer ergän-

zenden Freiflächen-Fotovoltaikan-
lage ausgestattet werden. 

Unterm Strich sollen damit pro 
Jahr 200 000 Kilowattstunden pro-
duziert werden, womit der Energie-
ertrag sogar deutlich höher wäre als 
der prognostizierte Verbrauch der 
Kläranlage.

Darüber hinaus wird die Kläran-
lage auch an einem neuen Standort 
geplant. Wie der Ingenieur erklärt, 
sei der derzeitige Standort in der 
Nähe von Wohnhäusern nicht ide-
al. Die neue Anlage sei weiter auße-
rhalb des Ortes geplant, rund 650 
Meter südöstlich, auf der anderen 
Straßenseite der L 4. Auf dem derzei-
tigen Betriebsgelände werde dann 
zukünftig nur noch ein Pumpwerk 
stehen, von wo aus das schmutzi-
ge Wasser zur neuen Kläranlage ge-
pumpt werde. Von dort wird das 
gereinigte Wasser weiter südwärts 
wieder in die Enz eingeleitet.

Zusätzlich zur neuen Anlage ist im 
Rahmen der Baumaßnahme auch 
die Errichtung eines stationären 
Schlammentwässerungszentrums 
vorgesehen. Dort soll dann nicht nur 
der Klärschlamm der rund 3500 Ein-
wohner im Einzugsgebiet der Met-
tendorfer Kläranlage entwässert 
werden, sondern auch der aus den 
übrigen Kläranlagen im Neuerbur-
ger Raum. Gemäß Planung ist die 
Kapazität auf 26 300 Einwohner aus-
gerichtet.

Rund 6,5 Millionen Euro soll die 
neue Kläranlage insgesamt kosten. 
In diesem Betrag noch nicht enthal-
ten sind die Kosten für die Fotovol-
taikanlagen, da sich deren Einsatz 
laut Neuß  erst im Laufe der Planung 
ergeben habe. 

Im Mai dieses Jahres werden die 
Bauarbeiten voraussichtlich begin-
nen, Ende 2021 soll die neue Kläran-
lage ans Netz gehen.

Für mehr als 6,5 Millionen Euro soll Mettendorf eine neue Kläranlage erhalten. 
Geplant ist auch ein Standortwechsel.

Die bisherige Kläranlage in Mettendorf hat weitgehend ausgedient und wird 
durch eine neue ersetzt.  FOTO: UWE HENTSCHEL


